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Südamerika und die
tranzösiscbe Propaganda

Wie sehr man in Südamerika der französischen, gegen
Deutschland gerichteten Stimmungsmache müde geworden
ist, und wie man dort die französischen Absichten durchschaut,
beweist ein Artikel in einer der größten Zeitungen Monte¬
videos, . El Dia ". Es geht daraus hervor , datz die Blät¬
ter Südamerikas gelegentlich der Aufhebung der Militär - '
kvntrvlle über Deutschland von Frankreich aus mit Material
versorgt worden find, worin der Revanchegeist Deutschlands
und dessen angebliche kriegerischen Vorbereitungen in den
düstersten Farben geschildert worden sind .

Unter Bezugnahme auf einen in diesem Sinne geschriebe¬
nen , von einem französisch eingestellten Matte veröffentlich,
ten Artikel fühlt sich „El Dia " veranlaßt , dem Verfasser
eine scharfe Abfuhr zuteil werden zu lassen. Es wird gesagt :
„Wer ein wenig in der französischen Politik Bescheid weiß,
dem ist es bekannt, waS er von solchem Alarm zu halten
hat . Glücklicherweise ist die Welt nicht mehr so einfältig wie
in der Kriegszeit , als es fast kein Land gab, daS nicht mit
Herz und Seele dem geliebten Frankreich in seinem Kampfe
„für die Zivilisation und die Freiheit der kleinen Völker"
gegen „ deutsche Barbarei " und „deutschen Militarismus "
beigestanden hätte .

Aber noch immer glauben einige Schriftsteller , wie z. B.
ein gewisser Moriconi de Lyon, von dem wir vermuten , daß
er trotz seines italienischen Namens Franzose vom reinsten
Wasser ist, daß 8 Jahre nach Beendigung des Krieges , nach
8 Jahren des schmerzlichsten Erwachens der Welt , einem ge¬bildeten Volke , den Lesern einer bedeutenden Zeitung dieser
Stadt . Geschichten aufgetischt werden dürfen , die seit lan¬
ger Zeit ,acht mehr am Platze sind.

Diesem Volke, dessen Intellektuelle einen Protest gegen die
anscheinend imperialistische Politik der großen nordamerika¬
nischen Demokratie erließen , wagt Moriconi Legende« zubieten, von denen wir schon zu viele ertragen mußten . Diese
Herren sollten doch endlich begreifen , daß man ihrer Ge¬
schichten überdrüssig geworden ist. Anstatt der französisch¬
deutschen Annäherung zu helfen , säen sie Zwietracht und
leisten der Welt damit einen schlechten Dienst , wenn sie daS
KriegSgespcnst heraufbeschwören.

.Selbst wenn das ungeheure , deutsche Heer, von dem Mo¬
riconi phantasiert , wirklich vorhanden wäre , wäs könnte es
gegen ein Heer, wie das französische auf der einen und daS
polnische auf der anderen Seite ausrichten ? Wie sollten
„kriegerische Vorbereitungen '" verborgen , bleiben und wie
sollte eine Mobilmachung bewerkstelligt werden ? Alle diese
Unmöglichkeiten dürfte Moriconi selbst einsehen. Warum
seht er also dieses Gericht den südamerikanischen Völkern
vor, die mit den europäischen Streitigkeiten nichts zu tun
haben wollen, von denen nur die Vereinigten Staaten den
Vorteil hatten .

England , Italien , Rußland , die früheren Feinde , haben
eingesehen, daß nach Beendigung des Krieges die Wieder*
Herstellung der Volkswirtschaft unerläßlich ist, zum Wohlealler . Aber Frankreich beharrt auf seinem Herrschaststrnum ,nicht nur gegenüber Deutschland, sondern gegenüber ganz ^Europa und es bedarf dazu der ständigen Propaganda gegenDeutschland die auch als Rechtfertigung für die enormen
Kriegsrüstungen und Militärbündnisse Frankreichs dienen
muß . Natürlich find diese Bünipnsse angeblich defensiv,genau so wie das französisch-russische vor dem Kriege .

Unsere südamerikanischen Länder tvünschen aber den
Frieden , um ihre Erzeugnisse verkaufen zu können, sie wün¬
schen auch , daß Deutschland ans seiner durch den VersaillerVertrag bedingten Niederlage sich Ivieder auftichte . Deutsch¬land ist unser bester Sunde und Käufer eines hohen Pro -
zentsatzes der Produkte von Uruguay . Wir haben also allenGrund , zu wünschen , daß die fteundschaftlichen und kommer.ziellen Beziehungen, die dein gegenseitigen Vorteile dienen,nicht gestört werden.

"
In einem weiteren Auffatz schreibt das Blatt :
„Wie erklärt es sich, daß die Kriegsmethoden , die währenddes letzten Weltbrandes von Frankreich entrüstet als „beut-

sche Barbarei " bezeichnet wurden , nunmehr von Frank -
reich selbst angewendet werden sollen? Mit seiner gewöhn-ten Heuchelei sagt Frankreich natürlich das humane Frank -reich, werde niemals giftige Gase anwenden , inan fabrizieresie nur als „Präventivmittel "

. Gegen welcheii Feind aberkönnte Frarikreich diese Methode anwenden ? Etwa gegendas entwaffnete Deutschland?
Die Unterzeichner des Versailler Vertrages sind überein -

gekommen, in einem Kriege keine giftigen Gase mehr an¬wenden zu wollen, aber die französischen Militärs erklären .

Deutschland habe auf diesem Gebiete bedrohliche Erfindun¬
gen angekündigt. DaS ist ein Borwand Frankreichs ,denn Deutfchand würde derartige Erfindungen wohl
schwerlich ankündigen. Frankreich hat aber schon im
Marokkofeldzug giftige Gase verwendet und er hat seit kur¬
zem in jedem Bataillon eine Abteilung von „Schleuderern
flüssigen Feuers " — wahrscheinlich zum Wohle deS Weltfrie¬dens und im Namen der Menfchichkeit — ober in Erwar¬
tung eines Krieges — mit wem? Mit Deutschland ?

Die Flugzeugfabrik in Warschau und die Fabrik Skoda in
der Tschechoslowakei fabrizieren Munition nach französischem
Rezept. 800 ftanzösische Gasinstrukteure wurden , laut der
amerikanischen Zeitung „ Chemical Warfare " im Jahre
1922 nach Polen geschickt . Deutschand dagegen hat nichts
derartiges , es mußte alles zerstören, und eS ist ihm sogar
die Anfertigung von Gasmasken verboten worden / Deutsch¬
land ist als» jedem Gasangriff wehrlos ansgesetzt — alles zum
Nutzen der Menschheit und der Zivilisation l

Deutschland ist vollkommen entwaffnet , alle seine Feinde
wissen das . Trotzdem find Legenden über seine Rüstungenim Umlauf . In seinem „Tagebuch vom Rhein " schreibt der
amerikanische General Henry Allen darüber , indem er er¬
klärt, datz die ftanzösische Abteilung der Militärkontrollkom¬
mission wohl anerkannt habe, daß Deutschland entwaffnet
sei, daß es jedoch aus politischen Gründen nötig sei, über
Waffenfunde in Deutschland, auch wenn sie noch so gering
seien, ständig öffentlich zu berichten.

Frankreich erkennt selbst an, daß Deutschland seine politi¬
schen Pläne nicht gefährden kann. WeShalb als» diese Legen-
den und gegen wen diese dauernde» Rüstungen zur See ,Land und Luft ? Wie der letzte Krieg gelehrt hat , kann
dieser Rüstungstaumel nur zu neuen Kriegen führen ."

Der Sieg SüdchinaS
Die Kantonesen haben nun nach Schanghai auch Nankingeingenommen . Sie sind nun Herren Chinas , südlich deS

Vangtsekiangstromes. Auch in Nordchina gewinnen sie dau¬ernd an Anhängerschaft.
Bei der Einnahme Schanghais kam es zu schweren Kämp -fen : Ungefähr 10 000 Mann Nordtruppen wurden nachmittagsvon 3000 Kantonesen überrumpelt . Die Nordsoldaten flüchte-ten auf die Grenze der internationalen Niederlassung zu, diean dieser Stelle von einer Gruppe britischer Infanteristenbesetzt war . Die Nordtruppen drangen in die Niederlassungein und feuerten von hinten auf die britischen Soldaten undauf die anrückenden Kantonesen. Daraufhin antworteten diebritischen Soldaten mit Gewehr- und Maschinengewehrfeuer ,bis die Eindringlinge die Waffen streckten . Der Rest derNordtruppen , ungefähr 1200 Mann , flüchteten in den von Ja .vanern gehaltenen Stadtteil . Sie wurden interniert . Beiden Kämpfen wurden drei Engländer getötet und andere Aus .länder verwundet . 36 russische Weißgardisten, die die Besät -zung eines Panzerzuges blldeten, ergaben sich nach erbitter -tem Widerstand den Kantonesen. über ihr Schicksal wirdvon dem provisorischen Zentralkomitee entschieden werden .DaS südchinesische Hauptquartier der Südtruppen erklärt , daßAußenminister Tfchen und die Mitglieder der Regierung unddes Politischen Büros nach Schanghai unterwegs seien.

*
WTB . Schanghai, 23 . März . (Tel. Reuter . ) Der britischeund der französische Generalkonsul in Schanghai haben heutevormittag mit dem Führer der Kantontruppen , Paitschingshi ,Verbindung ausgenommen. Er versicherte, daß eS feine Ab-ficht fei, die Ordnung aufrechtzuerhalten .

Zusammentritt des eidgrnöffüschen Parlament ». DaS eid-
genöffische Parlament ist am Montag in Bern zu einer Ta¬gung von drei Wochen zusammengetreten . Die wichtigstenGeschäfte dieser Session sind die vorläufige Ordnung der Gr -tretdeversvrgnu , mit Auftechterhaltung des Einfuhrmonopolsbis 30. Juni 1928 und die auf zehn Jahre befristete Ber -längernng der ArbritSzeU bei de« Berkehrsanstnkten für die-jenigen Dienste, die nicht eine ununterbrochene anstrengendeArbeit erfordern um eine halbe Stunde tägöich, außerdemein Gesetz über die Bekämpfung der Tuberkulose und einsolches über Schaffung einer Berwaltungs - und Disziplinär »Gerichtsbarkeit.

Die Frage der Memeler Landtagswahlen . Der Gouverneurde» Memelgebietes, SchaulyS, hat in Kowno einem Presse -Vertreter erklärt, , daß die Landtagswahlen auf «»bestimmteZeit verschoben werden würden, wenn der Memeler Magi¬strat bis zum Ablauf der Frist , zum 81. März , keine Berich¬tigung und Vervollständigung der Wählerlisten voraenom »men habe. Der Magistrat , der an seinem Standpunkt fest,hält , daß die aus Großlitauen stammenden Personen gemäßder Memeler Konvention nicht daS Recht haben, an den Wah¬len teilßunehmen . hat eine Eintragung dieser Personennicht vorgenommen.
Deutscher Sieg km Kattowitzer Stadtparlament . AmDienstag fand in Snttowttz die zweike Sitzung des neuge¬wählten Stadtparlaments statt, die sich im wesentlichen mitder Wahl der unbesoldeten Stadträte beschäftigte. DaS Sr -gebni» da» für die Deutschen sieben , für die Polen vierund die Bereinigte Mreterpartei einen StadtratSsitz er -brachte, bedeutet somit einen großen deutschen Sieg .

Stresemann über die Aussenpotttik
Deutscher Reichstag

WTB . Berlin, 22. Marz 1927 .Bei der Einbringung des Etats des Auswärtige « Amte»nahm am Dienstag Mittag
Reichsautzenmiutster Dr. Stresemann

das Wort zu einer Rede, in der er sich mit den Problemen derWeltpollttk beschäftigte , die , wie er sagte , außerhalb unserereigenen auswärtigen Beziehungen liegen, aber mehr oderweniger starke Rückwirkungen auf die Kragen ausüben kön¬nen, dre uns direkt angehen. Der Haushalt des Auswärti -gen Amtes spielt im Rahmen des gesamten Haushalts nureine sehr bescheidene Rolle. Im vorigen Jahr macht der Ge¬samtetat des Auswärtigen Amtes 66 Millionen Mark aus .Diesmal sind es 4 Millionen mehr. Festzustellen ist eine er-freuliche Verminderung der Einnahmen der Paßgebührenum eine Million Mark . Es würde mich freuen, wenn ichIhnen einmal einen Etat vorlegen könnte , aus dem die Ein¬nahmen aus den Paßgebühren überhaupt verschwunden sind.Der Minister befaßte sich sodann mit den alarmierendenMeldungen über Albanien. Soweit sich die Dinge bishervon Deutschland aus übersehen lassen — fuhr er fort —glaube ich nicht, daß irgend welche akute Gefahr besteht.Deutschland hat nur ein großes Interesse , daß die Bemühun -gen um die Herbeiführung einer internationalen Zusammen¬arbeit am Wiederaufbau Europas nicht gestört werden. Wirkönnen nichts dabei gewinnen , daß Verwickelungen zwischendritten Staaten entstehen. Für Deutschland kommt eine Po¬litik der Sonderbündniffe nicht in betracht, sondern nur einePolitik , die den Gedanken der Verständigung und des AnS -gletchs widerstreitender Interessen fördert. Unser Weg ist ge¬kennzeichnet durch die Verträge von Locarno, den Eintritt inden Völkerbund und den Berliner Vertrag . Damit liegenunsere Absichten offen vor aller Welt zu Tage . Daß wiruns in dieser Situation von jeder unnötigen Einmischungsernzuhalten haben, versteht sich von selbst.Der Minister erklärte dann, daß die deutschen Botschafterim Auslande nur den Auftrag haben, sich zu orientieren .Auch in der Reichshauptstadt sind Besuche der Vertretergroßer Mächte im Auswärtigen Amt auS diesem Anlaß er¬folgt . Der Minister beschäftigte sich dann mit der Anfrageeinzelner russischer Zeitungen , ob Deutschland bei Berwicke -lungen mit östliche« Ländern den Truppen von westlichenMächten den Durchmarsch durch deutsches Gebiet zu gestattenhabe . Für diese Frage kommt hauptsächlich der Art . 18 derVölkerbundssatzung in Kraft und zwar nach" Maßgabe derbekannten Note. Weitere Abmachungen irgendwelcher Artbestehen nicht.
vr . Stresemann geht dann zu den einzelnen deutschenFragen über und berührt die Tagnnge» des Völkerbund»-rates , an denen Deutschland seit der letzten außpolitischen Er¬klärung teilgenommen hat . Er gab der Erwartung Ausdruck,daß der loyale Verständigungswille, den wir gezeigt haben,anch v»n der Gegenseite in den großen Fragen gezeigt wer¬den wird , deren Lösung noch vor uns liegt : baldigste Räu -mn », de» RheinlaudeS und dt« Rückgabe des Saargrbiete » anDeutschland . — Der Minister riet dazu, die weitere Ent¬wicklung ohne Ausbrüche von Ungeduld abzuwarten . Aberda» Wort abwarten ist nicht »leichzusetzen mit passiver Re-st,nativ « der Regierung . Wir haben es nicht nötig, den gu-ten Willen der Gegenseite durch Wiederholung gemachter An¬gebote oder neuer Anerbietungen hervorzurufen . ES han¬delt sich um eine Kvnfequrnz, die im Interesse aller beteilig¬ten Länder liegt . Dies ist eine Forderung des gesamtendeutschen Volkes. Der Minister schloß mit der Bitte um da» *

Vertrauen und der Regierung Entscheidung darüber zu über¬lassen, welche Schritte nach dem weiteren Verlauf der Dinge ,zu tun sind.
Abg. Dr. Breitscheid (Soz .) gibt seiner Sorge wegen derdrohenden Wolke am außenpolitischen Horizont Ausdruck.Deutschland ist nicht stark genug, eine Politik der Isolierungzu treiben . Auch engste Freundschaft mit Rußland würdenicht verhindern , daß wichAge politische Enffcheidungen ohneoder gar gegen uns fallen. Wir wünschen deshalb nur ,daß der Völkerbund möglichst universell wird. Aus derdeutschen Abrüstung müssen die Konsequenzen auch vomAusland gezogen werden. Selbstverständlich ist die russischeSympathie , ebenso wie die unsrige, für den Kampf der Chi-nesen um ihr Selbstbestimmungsrecht. Aber jede Revolutionhat die Tendenz , ihre eigenen Grenzen zu überschreitenund objektiv muß sich England bedroht fühlen. Unsinnig istdie Behauptung , der englische Außenminister Chambertain

versuche, Deutschland in eine kriegerische Koalition gegestSowjetrußland hineinzuziehen. Wenn aber solche Absichtenvorhanden wären , so müssen wir sagen: Kein Preis , den
England zahlen könnte oder zahlen wollte , kann hoch genugfein , daß wir un» an einer solchen Koalition beteiligten.Me Forderung der Mologa, daS Reich soll ihr einen 60-Mil -lionenkredit geben, ist wirtschaftlich nicht begründet unheine außenpolittsche Begründung erkennen wir nicht an.WaS hat uns 1923 unsere turmhohe Freundschaft mit Ruß »land gebracht ? Set Redner empfiehlt ferner eine Verstän -digung mit Polen . Den jugoslawisch -italienischen Konfliktführt er auf ftiedensstörende «bfichten Mussolinis zurück .Deutschland müsse neutral bleiben. Der Völkerbund müsseaber für eine schnelle Bereinigung sorgen. Die letztenGenfer Verhandlungen seien zweifellos ein deutscher Miß -erfolg gewesen. Aber die Deutschnationalen seien jetzt, dasie nicht mehr in der Opposition seien, füll geworden. Wirverlangen dix Befreiung deS Rheinlandes und rufen denFranzosen zu : „Sure Angst sst nicht begründet, die Deutsch»nationalen verbrennen heute, was sie gestern anbeteten .

ReichAaußenminister Dr. Sttesrmann : Wenn Dr Breit¬
scheid von einer offen zutage tretenden friedensstörende«
Absicht de» italienischen Diktators gesprochen hat, bedauer»



ich da» ; denn angesichts der,gesauten Verhältnisse Europa »
haben wir alle Veranlassung , die »nS offiziell gegebenen Er¬
klärungen einer Regierung nicht in Zweifel zu ziehen.

Abg . Dt Spahn (Dntl .) gibt für seine Fraktion eine Er¬
klärung ab . Weiteste Kreise des Volkes hätten von den letz¬
ten Genfer Verhängungen eine wirksame Förderung des
deutschen Anspruches auf baldige Räumung von Rhein - und
Eaargebiet erwartet / Bedauerlicherweise seien diese Erwar¬
tungen enttäuscht worden. Auch die für Deutschland beson¬
ders wesentlichen Beschlüsse des Völkerbundsrates über die
Verhältnisse im Saargebiet und in Oberschlesien seien für
Deutschland unbefriedigend . Es sei eine Aufgabe der deut¬
schen Politik , im Völkerbundsrat das deutsche Recht selbst
dann zu wahren , wenn im gegebenen Augenblick dafür die
Mehrheit noch nicht zu erreichen sei . Tie statt dessen ge.
schlossenen Kompromisse seien auch praktisch unbefriedigend .
Die gefaßten Beschlüsse des Völkerbundsrates für die das
Kabinett die Verantwortung übernommen hat , find nunmehr
auch für uns die gegebene Grundlage für unsere weitere
Arbeit . Dabei geben wir der Erwartung Ausdruck, daß
Außenminister und Kabinett in engster Fühlung miteinan¬
der dafür sorgen,, daß der deutsche Rechtsstandpunkt bei den
weiteren Verhandlungen im Völkerbund eingehalten wird.
Die Aufrechterhaltung der Besatzung hat nach den von
Deutschand gegebenen Sicherheiten jeden Sinn verloren .

Abg . Kaas (Ztr . ) . Gegenüber der starken Aktivität der
deutschen Außenpolitik in den vergangenen zwei Jahren be-S heute das Gefühl einer bedenklichen Versteifung . In

, x an sich wenig vorteilhaften Entwickelung bildet die
Regierungsumbildung ein erschwerendes Moment . In einem
Augenblick , wo jede Regung des Mißtrauens im Ausland «
gegenüber der» parteipolitischen Struktur Deutschlands als
eine Erschwerung der im Zuge befindlichen außenpolitischen
Aktionen sich auswirken mutzte , haben meine politischen
Freunde den Weg der Rechtserweiterung des Kabinetts nur
mit Widerstreben gewählt . Wir werden uns auch in Zu¬
kunst nur von dem Bestreben leiten lassen , den Gang der
deutschen Außenpolitik in den Bahnen der Vergangenheit zu
halten unmutig durch keine Rücksicht, auch nicht durch die Er¬
haltung einer bestimmten Form .der Regierungskoalition ,
davon abhalten lassen, von allen Parteien der , jetzigen Re¬
gierung die lückenlose Einlösung der Abmachungen zu ver¬
langen , die vor dem Zustandekommen der heutigen Koalition
vereinbart wurden . So wenig wie wir daran denken , an den

«
renzpolitischen Rechtsansprüchen Deutschlands _ gegenüber
ioleit irgendwie rütteln zu lassen , so müssen wir doch die

Schaffung friedlicher Wirtschaftsbeziehungen mit Pollen for¬
dern . Zur Saaofrage erklärte der Redner , daß die Saarbe¬
stimmungen des Versailler Vertrages heute schon als ein
eklatanter Fehlschlag dastehen und daß die Volksabstimmung
kür die Gegenseite vollständighoffnungslos ist. Wir erwarten ,
oatz die Reichsregierung sich dafür einsetzt , daß das , was die
März -Tagung den Saarländern versagt hat , diesen auf der
Juni -Tagung nicht vorenthalten wird . Die deutsche ®ele °
aation mußte in Genf den Weg des Kompromisses gehen.
Immerhin sind wesentliche Dinge erreicht worden . Die
längliche Räumung des Rheinlandes ist unbedingte Voraus .
etzung für das Zustandekommen einer Annäherung mit

Frankreich. Bezüglich des Verhältnisses zu Rußland erwar¬
tet der Redner , daß an der Politik des Vertrages von Ra .
vallo und des Berliner Übereinkommens festgehallten werde.
Deutschlands Verhalten gegenüber dem Balkan -Konflikt ist
vorgeschrieben durch die Gebote der Menschlichkeit und
Selbsterhaltung . Deutschland will den Frieden für sich und
Europa .

Abg . Freiherr v . Rheinbabrn (Dt . V.) regt die Einrichtung
von kleinen Anfragen auf außenpolitischem Gebiet an .
Den Saarländern rufen wir zu : Haltet nur noch eine
kurze Zeit aus ! Das deutsche Volk hat die gewisse Hoff¬
nung , daß die Besetzung bald beendet ist . Mit innerpoli¬
tischen Vorgängen hat das Ergebnis von Genf garnichts zu
tun . Es ist lediglich darauf zurückzuführen, daß ein Um¬
schwung in der außenpolitischen Einstellung Frankreichs
tvahrzunehmeni ist . Daß Locarno keine Fortsetzung gefunden
hat, liegt daran , daß England durch andere weltpolitische
Fragen zu stark beschäftigt ist. Wir müssen mit den an¬
dren Großmächten zusammenarbeiten , und dabei dürfen
tvir nicht immer nur nach Frankreich blicken, sondern auch
nach England und Italien , das unter Mussolini erstarke.
Jedenfalls muß eine neue Gruppenbildung vermieden werden
damit Deutschland nicht unter den Schlitten gerät . Wir wollen
eine freundschaftliche Verständigung über die Räumung .
Zurückweisen müssen wir die französische Andeutung , daß im
« räumten Rheinland irgendwelche Kommissionen oder an¬
dere Organe Zurückbleiben könnten.

Abg . Stöcker (Komm.) führte aus : Briand behaupte , er
habe ein Durchmarschrecht durch Deuschland, falls Polen oder
die Tschechoflowakei angegriffen würden . Die deutsche Re¬
gierung habe das noch nicht dementiert . Aber die deutschen
Arbeiter würden sich nicht als Landsknechte gegen Sowjet¬
rußland mißbrauchen lassen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr
vertagt . Außerdem Haushalt des Verkehrsministeriums .

* f
Heute Mittwoch wird im Reichstag bei der Weiterberatung

des Etats des Auswärtigen Reichsauhenminister Dr. Strrse -
mann» erneut das Wort ergreifen , um auf die gestrigen Aus¬
führungen der Debatteredner zu antworten .

Die Balancierung des Reichsetats
Die Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und den

Regierungsparteien über die Mseitigung des Defizits im
ReichsHaushalt sind zum Abschluß gekommen. Die Einigung
:st laut „Germania " auf folgender G'rundlage zustandege¬
kommen :

Das Aufkommen von Einkommen- und Körperschasts.
steuern wird auf 260 Millionen RM . erhöht. Ferner sind
«us dem Haushaltsjahr 1926 Überschüsse in Höhe von 200
Millionen RM . verfügbar . Ferner soll der Betriebsmittel -
ivnds mit 190 Millionen RM . herangezogen werden . Die
Restsumme des Defizits soll durch Einsparungen auf der
Nusgabenseite verschwinden. Es handelt sich dabei hauptsäch¬
lich um Fortfall eines Betrages von 50 Millionen RM . . der
für produktive Erwerbslosenfürsorge in den Etat eingesetzt
ivor . Eine Reihe verhältnismäßig kleinerer Ersparnisse soll
durch die Beseitigung mehrerer Dispositionsfonds der einzel¬
nen Ministerien erzielt werden. Auf diese Weis« ist der or¬
dentliche

^ Etat des Reichshaushalles für 1927 für den Au¬
genblick !ins Gleichgewicht gebracht worden. Sollten Aus¬
gaben für die Liquidationsgeschädigtrn notwendig werden, sowürde naturgemäß eine neue Lücke entstehen.

Im außerordentlichen Haushalst werden 500 Million . RM .beansprucht. Die ursprüngliche Absicht, diesen Betrag aufAnleihe zu nehmen, ist fallen gelassen worden. Auch bei die¬
sem Etat hatte man Abstriche in Höhe von 50 MillionenRM . vorgenommen , wobei 30 Millionen RM . auf Kanal -bauten entfallen , die zwar nicht vollständig ruhen , aber we-senil,ch eingeschränkt werden sollen.

Der Zentralansschuß der Reichsbank ist für Möntaa den28. März, 4 Uhr nachmittags , einberufen worden . Es han.fclt sich um eine der üblichen Sitzungen des Zentrakaus -
lchuffeS.

.Ä *

Ans den irejcvsrsgssusscnttssen
Der StrnrranSfchnß

fetzte die Einzelberatung des Finanzausgleichs bei der Frageder Gemeindegetränkesteuer fort .
Abg . Simon (Soz.) erkannte an , daß diese Steuer produk¬

tionsverteuernd sei . Darum seien auch die Sozialdemokraten
grundsätzlich Gegner der Getränkesteuer . Aber sie sei eine
Einnahmequelle , auf die die Gemeinden nicht ohne weiteres
verzichten können.

Von den Regierungsparteien wurde beantragt , daß die Ge¬
meinden mit Genehmigung der Landesregierung oder der von
ihr beauftragten Behörden Steuern auf den örtlichen Ver¬
brauch von Bier erheben dürfen . Die Genehmigung darf
nur erteilt werden, wenn sicher ist, daß die Neueinfuhrungder Erhöhung der Biersteuer durch die entsprechenden Steuer¬
senkungen auf anderen Gebieten, insbesondere auf dem Ge¬
biet der Grund - und Gebäudesteuern und Gewerbesteuern
ausgeglichen wird . Die Steuer dürfe nur von dem Herstellerdes Bieres oder demjenigen erhoben werden , der Bier in die
Gemeinden einführt . Sie dürfe sieben Prozent des Herstel¬
lerpreises nicht überschreiten.

Staatssekretär Popitz erklärte : Die Ablösung der Getränke¬
steuer durch den Reichsfonds, die eine weitere Verschlechterungder Finanzlage des Reichs bedeute, müsse deshalb abgelehntwerden. Der Ausweg müsse gefunden werden , indem man
auf die Vergangenheit zurückgehe , wo die Bierstruer die wich¬
tigste Gemeindegetränkesteuer war . Der Regierungsvertreter
empfahl daher den Antrag der Regierungsparteien . Gegen
die Besteuerung des Weines beständen solange Bedenken, als
die Krisis des Weinbaues nicht überwunden sei . Der Brannt -
weinkonfum müsse vom Branntweinmonopol so ausgiebig wie
möglich erfaßt werden.

Sodann wurde der Kompromihantrag der Regierungspar¬
teien über die Biersteuer mit vierzehn gegen zwölf Stimmen
angenommen . Für die Deutsche Volkspartei hatte der Abge¬ordnete Keinath vorher noch erklärt , daß die Beteiligung sei¬
ner Fraktion an dem Kompromißantrag nur eine vorläufige
sei .

Nach den Beschlüssen des Steuerausschusses wird di« Ge¬
meindegelränkesteuer vom 1 . April ab aufgehoben. Es bleibt
die Biersteuer , die nicht mehr als 7 Prozent vom Hersteller¬
preis betragen darf .

Der Ausschuft setzte heute Mittwoch die Einzelberatung des
Finanzausgleichs weiter fort . Die Regierungsparteien be¬
antragen , daß Chaussee - und ähnliche Wegegelder von Kraft¬
fahrzeugen für die Benutzung öffentlicher Wegen und Brük -
ken nicht erhobey werden dürfen . Die Länder haben die auf
sie entfallenden Steuern zur Unterhaltung der öffentlichen
Wege zu verwenden . Sie können die Steuern auch zur
Unterhaltung öffentlicher Brücken verwenden.

Idolitische Neuigkeiten
Deutschland und die Genfer Abrüstungs -

Verhandlungen
Zu Beginn der Dienstags -Sitzung des Borbereitsungsaus -

schusses für di« Abrüstungskonferenz gab Graf Bernstorff
eine grundsätzliche Darstellung des deutschen Standpunktes
zum Abrüstungsproblem .

Er betonte mit allem Nachdruck, daß nach den vielen voran¬
gegangenen Verhandlungen der Sachverständigen nun auch
die Taten folgen müßten . Die Blicke sämtlicher bereits abge¬
rüsteter Staaten und kleiner Staaten seien auf Genf gerich¬
tet . Gerade die auf Grund internationaler Verträge abge-
rüst«t hätten , also in erster Linie Deutschland, haben e,n Recht
darauf , daß nunmehr die allgemeine Abrüstung erfolgt , nach¬
dem zumal die deutsche Abrüstung restlos durchaefuhrt sei .
Diese Abrüstung sollte auch nach dem Versailler Vertrag die
Einleitung zur allgemeinen Abrüstung sein. Das Problem ist
vielmehr an seiner Gesamtheit zu erfassen. Von den zwei
Fragen des Programms der Herabsetzung und der Begren¬
zung der Rüstungen ist die letztere weniger aktuell, da wenig¬
stens gegenwärtig kein Wettrüsten erfolgt . Was aber auf
uns lastet , ist das Bleigewicht übermäßiger Rüstungen und
die Gefahren des unausgeglichenen Rüstungsniveaus . Unsere
wichtigste Aufgabe ist : Herabsetzung der Rüstungen . Schein¬
lösungen , die neue Gefahren bringen , müßten vermieden wer¬
den. Die deuffche Regierung , die zu ernster Mitarbeit ent¬
schlossen ist , könnte solchen Lösungen ihre Zustimmung nicht
geben. Die Lösung des Abrüstungsproblemes ist der Grund¬
stein für den Völkerbund. In den Artikeln der Völkerbunds¬
satzung ist die Abrüstung aller Staaten allen anderen Auf¬
gaben vorangestellt . Besonders beschäftigt sich auch das große
Werk von Locarno mit diesem Kernproblem , und in den
Schlußprotokollen des Locarnowerkes haben sich die Signatar¬
mächte verpflichtet, den vom Völkerbund zum Zwecke der Ab¬
rüstung unternommenen Arbeiten ihre Mitwirkung zu ge¬
währen und in gemeinsamer Verständigung diese Bestrebun¬
gen in die Wirklichkeit umzusetzen.

*
WTB . Paris , 23 . März (Tel . ) Wie Havas aus Genf be¬

richtet, werden als Antwort auf die dringende Aufforde¬
rung von Paul Boncour die Delegationen Rumäniens , Po¬
lens , Südslawiens und der Tschechoslowakei ein gemeinsames
Abrüstungsproblem einbringen , das unter Anlehnung an
den französischen Entwurf der besonderen Lage dieser Staa¬
ten Rechnung tragen werde.

Eine außenpolitische Rede Gerards
Der frühere Berliner amerikanische Botschafter, Gerard .

sprach bei einem Frühstück der britischen Handelskammer
in Newhork über Deutschlands politische Zukunft .

Deutschland werde sich bemühen, baldigst eine Revision des
Dawesplanes herbeizuführen . Es bestehe eine große Wahr¬
scheinlichkeit , der Gefährdung des europäischen Friedens in¬
folge der ungerechten Landverteilung auf Grund des Ver¬
sailler Vertrages . Weder der Kaiser noch der Kronprinz
würden jemals wieder den deutschcn Thron besteigen. Da¬
gegen sei es nicht unmöglich, daß ein Sohn des Kronprin¬
zen an die Spitze einer konstitutionellen Monarchie berufen
werden würde . Deutschlands Handel wird ständig größer ,
besonders in Rußland und Südamerika . Die Hauptbela¬
stungsprobe des Dawesplanes wird im nächsten Jahre kom¬
men . Nach dem Geschäftsbericht eines großen deutschen
Bankhauses für 1926 hatte Deutschland eine aktive Handels¬
bilanz von 300 Mill . GM . und unter Hinzurechnung der
vorjährigen Daweszahlungep eine solche von 900 Millionen
GM . ( ? ) Wir müssen uns auf einen gewaltigen Konkur¬
renzkampf - seitens Deutschlands gefaßt machen . Wahrschein¬
lich in der Südostecke Europas werde ein Krieg ausbrechen .
Jeden Tag könne die Sowjetarmee in Beffarabien einmar¬
schieren , um dieses Gebiet zurückzuerobern. Ungarn blicke
gierig auf das ihm fortgenommene Land, und es war ein
großes Unrecht, als der Versailler Vertrag Deutschland
Schlesien wegnahm und es Polen auf Grund einer Volksab¬
stimmung gab, die zum großen Teil unter dem Druck der
Mehrheit polnischer Arbeiter auf diesem Teil des deutschen
Bodens erfolgte . Die Gefühle Deutschlands hinsichtlich die¬
ses Landesteiles sind die gleichen , wie es diejenigen Frank¬
reichs hinsichtlich Elsaß -Lothringens waren . — Gerard schloß
et glaube nicht , daß die Westvölker Europas sich an einem
Kriege beteiligen würden . Ein Lichtblick in der Lage sei die
deutsch -amerikanische Freundschaft.

Ei « ArhettSzettkornpromitz der Regierung - ,
parteie «

Der interfraktionell « Ausschuß der Regierungsparteiendes Reichstages verhandelte Dienstag abend im Beisein des
Reichsarbeitsministers Dt BrannÄ und der Fraktionsführer
Gras Westarp (DNVP ) und Scholz (DVP ) nochmals über
das Arbeitszeitnotgesetz, mit dem Erfolg , daß eine Kom¬
promißlösung gefunden wurde . Eine Unterkoimnission wirdin den nächsten Tagen die Formulierung fertigstellen .Das Kompromiß bewegt sich laut «Tägl . Rundsch.

" aufdem Boden des Vorschlages, den der Abg . Thiele gemacht
hat . Es wird in § 2 eine Bestimmung ausgenommen , die
die Leistung von Mehrarbeit , gestattet, wen» die . Unter¬
brechung der Arbeit beträchtliche Nachteile im Gefolge habenwürde . Weiter ist in 8 12 die Regelung der Saisonarbeit
geregelt worden und zwar in dem Sinne , daß in den wich¬
tigen Arbeitszweigen , in denen die achtstündige Arbeitszeit
während eines Teiles des Jahres nicht erreicht wird, in an¬
deren Jahreszeiten , in denen besondere Anforderungen ge¬stellt werden, die Arbeitszeit überschritten werden kann . Die
einzelnen Bestimmungen sollen dem Reichsarbeitsminister
überlassen werden. Auf der anderen Seite wird die Be¬
stimmung in das Gesetz ausgenommen werden, daß für jede
Mehrarbeit ei« Lohnzuschlag bewilligt werden muß . Man
wird es den vertragsschließenden Parteien überlassen , in wel -

L «her Höhe der Zuschlag festgesetzt wird. Wird keine tarif¬
liche oder sonstige vertragliche Abmachung erzielt , so soll ein
angemessener Zuschlag in Kraft treten . Ms solcher gilt ein
Zuschlag von 25 Prozent des Arbeitslohnes . Das Kompro¬
miß wird voraussichtlich nicht von den Parteien in For »
eines Antrages im Reichstag eingebracht werden , vielmehr
wird beabsichtigt, daß die Regierung die Bestimmungen deO
Kompromisses übernimmt und danach den Regierungsent -
wurs abändert . Der Reichsrat wird dann heute oder mor¬
gen den Entwurf voraussichtlich in der abgeänderten Form
verabschieden, so daß das Gesetz in der neuen Form an den
Reichstag gehen wird . -

Für die Aufhebung der Gemeiudegetrcinkesteuc,
Mit der Frage der Gemeindegetränkesteuer , die bei den

derzeitigen Verhandlungen wegen Abänderung des Finanz¬
ausgleichs eine besondere Rolle spielt, beschäftigt sich auch der
Südwestdeutsche Handelskammerausschuß für Hotelgewerbe
und Fremdenverkehr (Vorort Handelskammer Karlsruhe ) in
einer Sitzung in Frankfurt a . M . Der Ausschuß richtete —
wie uns geschrieben wird — an die zuständigen Stellen in
Berlin (Steuerausschuß des Reichstages , Reichstagsfraktio -
nen usw . ) auf telegraphischem Wege das dringende Verlangen ,die städtische Getränkesteuer aus dem Finanzausgleich zu
streichen , um dadurch diese ungerechte, unsoziale und auf kei¬
ner sicheren Erhebungsgrundlage beruhende Sonderbelastung
des Hotel- und Gastwirtsgewerbes endlich aus der Welt zu
schaffen .

Die Forderungen der Eisenbahner . Die Tarifvereinigungen
der Eisenbahnen haben ihre formulierten Forderungen der
Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft überreicht . Die'
Eisenbahnergewerkschaften verlangen neben einer Lohnerhö¬
hung von 6 Pfg . pro >Stunde für die Lohngruppen 1—7 und
für die Lohngruppe 8 75 Proz . der Lohngruppe 7, eine
Verkürzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden täglich und zwar
ohne Einbuße an Lohn. Die Verhandlungen über die Forde¬
rungen dürften laut „Vorwärts " Ende dieser Woche be»k
ginnen .

Rrurze « scbricdten
v. Meinet -f . Der frühere bayerische Handelsminister , Exz.

v. Meinet , der erst vor einigen Wochen von seinem Amte zu-
rückgetreten war , ist in München im Alter von 62 Jahren
gestorben.

Zu schweren Zusammenstößen zwischen Kommunisten und
Schutzpolizei kam es Dienstag abend in Berlin im Anschlußan Kundgebungen des Roten Frontkämpferbundes wegender blutigen Zusammenstöße auf dem Bahnhof Lichterfelde»
Ost. In der Berliner .Straße in Charlottenburg mußte die
Polizei von den Gummiknüppeln und vom Seitengewehrund auch von der Schußwaffe Gebrauch machen. Mehrere
Personen . erlitten dabei schwere Verletzungen. In der Frank¬
furter Allee gab es sogar einen Toten unter den Demon¬
stranten .

Zur Lage im albanijschen Konflikt wird von zuständige»
Belgrader Seite erklärt , man betrachte die durch die ita¬
lienische Zirkularnote geschaffene Lage mit Optimismus .
Man glaube , daß weder eine Völkerbundsintervention , noch
die in der Erklärung des Ministers des Äußern vorgeschla¬
gene internationale Untersuchung zur Beilegung des Kon-i
flifts notwendig sein werde» .
- - - 1

Verschiedenes
Schweres Autounglück in Schlesien

WTB . Kudoba, 23.' März . (Tel . ) Ein Lastauto , das 70
Arbeiter von der Arbeitsstätte nach Hause beförderte , stürzte
heute früh auf der Chaussee zwischen Kudoba-Sackisch-Gel-
lenau in eine Schlucht und begrub sämtliche Insassen unter
sich. Bis zur Stunde konnten sieben Tote und 18 Schwer¬
verletzte geborgen werden. Das Unglück ereignete sich in einer
scharfen steigenden Kurve . Aus bisher ungeklärter Ursache
riß die Kette des Lastautos . Der Wagen raste mit unheim¬
licher Geschwindigkeit rückwärts bergab , knickte an einer
Brücke das Geländer um und stürzte von der Brücke herab
in die Schlucht.

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

23 . Mürj 22 . Rilr,
«,» «>Uf *S«U> «»!»!

Amfterdam 100 « . 168.43 168 .85 168 .44 168 .86
Kopenhagen 100 Kr. 112,26 112.54 112 .26 112.54
Italien . . 100 L. 19.43 19.47 19.17 19 .21
London . . 1 Pfd . 20 .435 20.487 20.439 20.489
Newhork . . 1 D. 4^ 085 4.2185 4.2095 4.2195
Pari » 100 Fr . 16 .485 16.525 16.48 16 .52
Schweiz . 100 Fr. 80 .93 81.13 80.94 81 .14
Wien . . Schilling 59.21 59.35 59.21 59 .35
Prag 100 Kr. 100 12.46 12 .50 12.462 12.502

Wetternachrichtendieast der Bad . Landeswetterwarte Karls¬
ruhe . Die große, südlich von Island liegende Zyklone be- ,
ginnt nunmehr ihren Einfluß auf das europäische Festlaiid '
auszudehnen . Bereits gestern nachmittag hatte uns nachj
einem noch heiteren Vormittag das erste Aufgleitgewöik er¬
reicht. Seither herrscht m ganz Baden wolkiges Wetter . Jul
einzelnen Gegenden Rordbadens ist es heute morgen schon
zu leichten Niederschlägen gekommen. Für die nächste Zeit
steht jetzt ein« Periode regnerischer Witterung bevor . Vor¬
aussichtliche Witterung für morgen : wolkig , zeitweise Regeuch
fälle, fortdauernd mild.



Badischer Teil
Vsdiscder Lsndtsg

Der Ausschuß für Gesuch , »uv Beschwerden
beschäftigte sich am Dienstag u . a . mit einer Eingabe um
Entlassung eines Strafgefangenen , der wegen Mordes zumLode verurteilt , dann zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigt wurde und sich 13J£ Jahre in der Anstalt sehr gut
!geführt hat. Die Regierung lehnte eine vorzeitige Entlas-
ung mit Rücksicht aus allgemeine Folgerungen ab . Die

Strafe habe nicht nur Besserungszweck, sondern solle auch der
Sühne dienen. Die Regierung stellt aber in Ausficht, daßetwa in 2 % Jahren die Entlassung des Gefangenen in Er¬
wägung gezogen werde . Für heute beschloß der Ausschuß aufAntrag des Berichterstatters Übergang zur Tagesordnung .

Vadiscbe LsndvvirtslDaktskammer
DZ . Karlsruhe , 22. März .Die Badische Landwirtschaftskammer trat heute nachmittagim Landtagssitzungssaal zu ihrer 31 . ordentlichen Vollver¬

sammlung zusammen.
Präsident Douglas hieß die Anwesenden herzlich willkom¬men und begrüßte insbesondere die Regierungsvertreter .Leider sei der Referent für Landwirtschaft im Innenmini¬sterium , Ministerialrat Rein , durch schwere Krankheit am

Erscheinen verhindert . Auch das verfloffene Jahr sei für die
Landwirtschaft sehr hart gewesen: schlechte Ernte , Unwetter¬
schäden, drückende Steuerlast und die preisedrückende Einfuhr .
Trotz alledem blicke die Landwirtschaft zuversichtlich in die
Zukunft . Die Zollgesetzgebung und der Abschluß von Han¬
delsverträgen würden die Landwirtschaft vor schwere Aufgabenim Kampfe um ihre Existenz stellen. Der Redner betonte
die Bedeutung der Ostfirdelung gerade für Baden und be¬
rührte dann die Arbeiten der Landwirtschaftskammer selbst,die auch letztes Jahr überaus groß und bedeutungsvoll ge¬wesen sei . Mit Freuden habe man von der Vereinbarung
zwischen Ministerium und Kammer vernommen , wonachdie Landesökonomieräte der Kammer zur Mitarbeit in wich¬tigen Fragen zur Verfügung gestellt werden . Der Präsident
gedachte der großen Verdienste des in den Ruhestand getre¬tenen Direktors Or. Müller . Er hob mit Genugtuung her-vor, daß man mit den ländlichen Versuchsringen bereits be¬
achtenswerte Erfolge erzielt habe . In einigen Wochen werdemit den Bauarbeiten für das Reichstabakforschungsinstitut in
Forchhrim begonnen, das von der Landwirtschaftskammer ge¬leitet wird , der auch die Beamten unterstellt sind. Der Präsi¬dent dankte der Regierung für die der Kammer gewährtenMittel und sprach die Hoffnung aus , daß die für eine Reihevon Aufgaben dieses Jahr zu erwartenden Mittel von Reichswegen gleichmäßig über daS Reich verteilt werden . Die
Finanzlage der Landwirtschaftskammer habe fich etwas ge¬bessert, doch sei der Weg zur vollständigen Gesundung nochweit. Der Präsident schloß mit dem Wunsche, daß man sichauch künftig zu einer für den Stand gedeihlichen Arbeit zu¬sammenfinden möge. — Für den zurückgetretenen früherenGeneraldirektor Rechtsanwalt Schön wurde Präsident Ketdrlals Vertreter der Landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft indie Kammer und in den Vorstand gewählt . — Präsident GrafDouglas dankte Herrn Schön für seine langjährige Mit¬arbeit .

Geschäftsführender Direktor Or. v. Engelbrrg erstattetedarauf Bericht über
die Tätigkeit der Landwirtschaftskammrr im Jahre 182«.Er konstatierte ein gesteigertes Interesse an der landwirt¬

schaftlichen Buchführung . Die Buchstelle der Landwirt¬
schaftskammer habe einen erfreulichen Aufschwung zu ver¬
zeichnen . Der Redner besprach die wichtige Frage der Preis¬gestaltung und knüpfte daran Mitteilungen über die Mit¬
wirkung der Kammer im Enquete -Ausschuß. Schwer laste¬ten die Steuern , insbesondere aber die Schuldzinsen auf der
Landwirtschaft. Es sei bedauerlich, daß die Rentenbankkre -
ditanstalt auch heute noch wenig Fühlung mit Süddeutsch-
land habe. Die Realkreditanstalten (Hypothekenbanken und
Sparkassen) sollten sich wieder mehr ihrer volkswirtschaft¬
lichen Aufgabe bewußt werden. Die Erwerbslofenfiirsorgrkomme für die landwirtschaftlichen Verhältniffe praktisch nichtin Frage . Man müsse es ablehnen , die schlechten Risiken beider Industrie mitzutragen . Über die Frage , ob die Errich¬tung einer Landkraukenkaffe zweckmäßig erscheine, seien Er¬
hebungen im Gange . — In bezug auf die Hagelversicherungerinnerte der Berichterstatter an den vom Landtag zu verab¬
schiedenden Gesetzentwurf. Zu beklagen sei die noch immer
stiefmütterliche Behandlung des platten Landes seitens der
Postverwaltung . Der Staffeltarif im Kilometerlauf schei¬terte bisher am Widerstande der Reichsbahnverwaltung , dieeine finanzielle Schädigung befürchte.Or. v. Engelberg streifte dann , ausgehend von dem Grund¬
satz, daß sich die Landwirtschaft ganz auf den Qualitätsba «
einstellen müsse , die einzelnen Tätigkeitsgebiete der Kam¬mer . Es sei wiederum eine äußerst umfangreiche und er¬
folgversprechende Arbeit geleistet worden (Lebh. Zustimmung ).In der Aussprache trat Präsident Gebhard der Behauptungdes „Vorwärts " entgegen, daß die Mitglieder des Verwal¬tungsrates der Norddeutschen Hagelversicherung erstaunlicheGehälter bezögen. Er nahm besonders den Präsidenten vonStaufenberg in Schutz , der eine große Verantwortung trage ,und stellte fest , daß die über das ganze Reich zerstreuten Ver¬
waltungsratsmitglieder pro Person und Sitzung 30 M . Ta -
gesgeld erhalten .

Kammermitglied Wrißhanpt -Meßkirch zollte dem früherenDirektor Or. Müller lebhafte Anerkennung und erklärt aufGrund des heute gehörten Berichts , daß auch sein Nachfolgervolles Vertrauen verdiene. Alle Faktoren seien gewillt , jedeMöglichkeit der Produktionsfürderung mitzumachen . Man er¬warte aber dafür auch die Anerkennung der Konsumenten .Staatsrat Weitzhaupt-Pfullendorf vertrat die Auffassung,daß seitens der Rordd. Hagelversicherung sofort eine Richtig¬stellung hätte erfolgen sollen. Als Mitglied des Landtags -
ansschusses gab der Redner dann Aufschluß über das Hagel¬versicherungsgesetz ;

Mitglied Hemberger erinnerte an die gewaltige Verant¬wortung des Frhrn . v. Staufenberg , der 21400 M . beziehe,wovon 3000 M . für Wohnungsmiete abgezogen würden . Dieweiteren Darlegungen des Redners betrafen die Gebäude¬versicherung.
Mitglied Klaiber wandte sich dagegen , daß man rasch da¬bei sei, Angehörige des Landbundes zu verdächtigen.Frhr . v. Stohingrn behandelte das Gebiet der landwirt¬

schaftlichen Unfallversicherung, um eine irrtümliche Auftastung«mfzuklären . Die Leistungen dürften nicht unterschätzt wer¬den . Der Verwaltungsaufwand der landwirtschaftlichen Be¬rufsgenossenschaft mit 3 Proz . sei mäßig zu nennen .Von Mitglied Stadlrat Zoll-Freiburg (Arbeitnehmer ) wurdedarauf hingewiesen, daß es keineswegs so sei , daß die ge¬samte Sozialversicherung nicht der Reform bedürfe . Für denVerunglückten käme tatsächlich recht wenig heraus .Damit war die AuSsprack « über den Jahresbericht be¬endet.

Es erfolgte
dir Prüfung der Rechnung für 1825/2«,worüber Oberbürgermeister Hrrmann -Villingen berichtete.So befriedigend die Rechnungsführung in finanzieller Rich¬tung sei , so bedenklich scheint das materielle Ergebnis . Beiden Betrieben seien wiederum erhebliche Verluste zu ver¬zeichnen. Sie betrügen für 1928/26 296 000 gegen 108 000 M.im Vorjahr , wodurch sich das Reinvermögen auf 200 000 M.vermindere . Ohne jemanden einen Vorwurf machen zuwollen, müsse man doch an einen Abbau und größere Erspar »niffe denken . Ein Teil der Verlustbetriebe werde wohl oderübel verschwinden müssen. Das Hanf - und Flachswrrk z . B.habe einen Verlust von 78 000 M . gebracht. Die BedeutungdeS Hanf - und Flachsbaues im Lande sei aber nicht so, daßsie dieses Opfer erfordere .

Dem Antrag auf Entlastung der Rechnungsführung wurdeohne Debatte zugestimmt, ebenso dem Antrag auf Erhöhungdes Tagegeldes und unwiderruflicher Anstellung dreier Be¬amten .
Direktor Or v. Engelbrrg unterbreitete hierauf

den Voranschlag für 1827/28.
In der Aussprache bedauerte Staatsrat Weißhaupt -Pful -lendorf , daß nicht allen Wünschen Rechnung getragen werdenkonnte. Andererseits sei es zu begrüßen , daß eine weitereErhöhung der Umlage vermieden wurde . Eine solche wäreauch nicht zu tragen gewesen . Die Gruppe des Bauernver¬eins erkenne an , daß letztes Jahr manches erreicht wurdeund stimme dem Voranschlag zu . Die Betriebsleiter und lei¬tenden Beamten müßtM sich aber darauf einrichten , daßnächstes Jahr die Sonderzulage von 10 Pf abgebaut werdenmüsse .
Oberbürgermeister Lehmann-Villingen beklagte lebhaft , daßHie Forstwirtschaft nach wie vor zu kurz komme . Die Notlageper Kammer veranlasse seine Freunde , dem Voranschlag zu¬zustimmen.
Präsident Gebhard vom Landbund erklärte sich mit demVoranschlag gleichfalls einverstanden. Der Abbau der Umlagewerde nur schrittweise erfolgen können.
Präsident Wachs vom Landwirtschaftlichen Verein erklärtedie Zustimmung zum Voranschlag. Man dürfe sich nicht aufbeit Standpunkt stellen, daß die Betriebe unbedingt mit Ge¬winn arbeiten müffen.
Freiherr von Stotzingen machte darauf aufmerksam » daßfbie Verluste zu einem guten Teil ihre Ursache in der schlech¬ten Ernte 1928 haben.
Gutsbesitzer Duffner -Furtwangen führte aus , der Bericht' | >eS Oberbürgermeisters Lehmann bereite große Sorge . Umdie Verhältnisse des abgelaufenen Jahres besser beurteilenzu können, sollte man die Vollversammlung in den Aprilverlegen. Der Redner empfahl, Versuche anzustellen mit demAnbau von hartem frühem Getreide (Hafer und Roggen ) inden Hochlagen des Schwarzwaldes. Die Grünlandwirtschaftmache dort sichtbare Fortschritte.Direktor von Engelbrrg gab Aufschluß über die finan¬zielle Grundlage der Versuchsgüter im kommenden Jahre .Man rechnet mit einem Zuschuhbedarf von rund 19 000 M .bei mittlerer Ernte . Die Finanzlage 1926 sei wesentlichanders als 1926 . Das Hanf - und Flachswerk wird einenVerlust von etwa 19000 M . ergeben gegen 64 000 M . imJahre zuvor.

Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde der Wunschlaut , nachhaltig die Pflanzenzucht zu fördern und sich mitgrößeren Mitteln auch der Grassamenzucht anzuneh ^ien.
Oberregierungsrat Cronbrrgrr sah sich veranlaßt , auf dieRichtlinien des Reiches für die Zuschüsse zur Wirtschafts¬beratung abzuheben.
Der zuständige Referent der Landwirtschaftskammer machteMitteilung über die getreidezüchterischen Versuche auf demSchwarzwald . In 800 Meter Höhe werde der Getreidebaueine riskante kaum rentable Sache sein. Anders verhalte eSfich mit der Grünlandwirtfchast .
Nach Schluß der allgemeinen Aussprache wurde gegenUhr die Einzelberatung auf Mittwoch vormittag 8 Uhr ver¬tagt .

Tarifverhandluttgei» <itt der RheinschiffahrtDie Verbandlungen über den Rghmentarif in der Rhein¬schiffahrt, die in der vergangenen Woche als ergebnislosabgebrochen waren , wurden wie aus Mannheim berichtetwird, am Montag fortgesetzt . Sie führten wiederum zu kei¬nem Ergebnis . Wie berichtet wird, ist das Reichsarbeitsmini¬sterium angerufen worden, um einen Schiedsspruch in derAngelegenheit zu fällen.

Beilegung des LohnstretteS in der badischen
Holzindustrie

Auf Grund des Schiedsspruches des Schlichtungsaus¬schusses Karlsruhe vom 21. März wurde der Lohnstreit in der
badischen Holzindustrie beigelegt. Nach dem Spruch des
Schlichtungsausschusses wird der Lohn ab 17. März um 4 Pf .und ab 7. April um weitere 4 Pf . in der Ortsklaffe II er¬höht. Die übrigen Lohnerhöhungen sind nach dem bisherigenSchlüssel zu errechnen. Von beiden Seiten wurde dem
Schiedsspruch zugestimmt, so daß die Arbeit in den bestreik¬ten Betrieben wieder ausgenommen worden ist.

Gemeinde -Iffundscbsu
Der Einspruch gegen die Mannheimer StadtratSwahlrn zu-

rückgezogen . Der Einspruch der kommunistische « Partei gegendie am 7. Februar vorgenommenen Stadtratswahlen in
Mannheim ist nunmehr zurückgezogen worden. Bekanntlich istbei der Wahlhandlung einem der kommunistischen Stadtver¬ordneten das Versehen unterlaufen , einen ungültigen Stimm¬zettel abzugeben, so daß infolgedessen die Kommunisten einen« tadtrat weniger, die Sozialdemokratie einen mehr erhielt .Den Einspruch der kommunistischen Partei hat der Landes -
kommiffär in Verbindung mit dem Beirat seinerzeit zurück¬gewiesen. Die kommunistische Partei wandte sich aber an die
nächste Instanz . Wahrscheinlich hat sie inzwischen erkennenmüssen, daß ihre Anfechtung der Wahl als nicht berechtigt an¬erkannt werden würde, und daher, wie gesagt, ihren Einspruchzurückgezogen . Die Folge davon ist, daß die Stadtratswahlennunmehr als gültig zu betrachten sind und daß der Bürger -
auSsckutz demnächst in seiner vollen Zusammensetzung, wie erauS den Gemeindewahlen hervorgegangen ist, seines Amteswalten wird.

Das Durlacher WohnnngSbauprogramm. Im Bürgeraus -K Durlach wurde das Wohnungsbauprogramm für daS
. tungSjahr 1927/28 einstimmig angenommen . Hiernachsoll die städtisch« Sparkasse zur Förderung des privatenWohnungsbaues Baudarleheu bis zum Gesamtbeträge von800 000 RM . auf die Dauer von 8 Jahren zur Verfügungstellen, wofür die Stadt selbstschuldnerische Bürgschaft undden Zinsaufwand übernimmt , soweit er 4 Proz . übersteigt .Dem Bauprogramm liegt die Errichtung von etwa 120Wohnungen zugrunde.

Der VürgrrauSfchuß Karlsruhe '
genehmigte am Dienstag eine Vorlage, wonach der Karls ,ruher Studentendienst ein Darlehen von 100000 M . zumBau eines Studentenhauses erhält und zwar auf 20 Jahre ,bei einem Zinssatz von 2% v. H. und einem Tilgungsfatzvon 1 v. H . Das Darlehen wird in drei gleichen Raten , dieerste sofort , die zweite nach Rohbaufertigstellung, die drittemach vollständiger Fertigstellung des Gebäudes auSbezahlt .

v
S dudentenhaus soll zunächst die Mensa academica, so-dann Raume für den Tagesausenthalt aufnehmen und fer¬ner der geistigen Erholung der .Studenten und der Anre -gung durch Vorträge , Konzerte usw. dienen. Es wird amOstrande des Platzes für Leibesübungen, in ' der Nähe derHochschulinstitute, errichtet ; den Bauplatz hat der Staatdem Studentendienst mietenlos überlassen.Weiter stimmte der Bürgerausschuß einer Vorlage überdie Errichtung einer Wandererherberge mit Arbeitsstätte undObdachlosenasyl zu . Die Stadt baut di« ihr von derReichsvermögensverwaltung mietweise überlassenen Stallge¬bäude 7 und 8 der Gottesauer Kaserne aus zu einer Wan¬dererherberge , die mit Obdachlosenasyl und Wandererar¬beitsstätte verbunden ist . Die Kosten betragen 8000 Mark .Die Herberge wird an die Gemeinnützige Beschäftigungsstellevermietet . Das Obdachlosenasyl soll Raum für 40 Obdach-lose besitzen , die weiblichen Obdachlosen sollen möglichst inAnderen Anstalten ausgenommen werden. Das Asyl wird.ebenfalls an genannte Stelle vermietet . In der Ausspracheerklärte Bürgermeister Sauer , daß die Erlaubnis zum Aus-schank von Alkohol aus Zwckmäßigkeitsgründen vorgesehensei . Man dürfe in der Herberge kein Ausnahmegesetz schaf¬fen, um so weniger , als auch Leute in die Herberge kommen,die freiwillig das Institut benützen.

Das Jugendschutzheim in der Dragonerkaserne wird vom1 . April ab in städtische Verwaltung übernommen. Stadt¬verordneter Kappes (Soz .) führt als Jugendpfarrer aus , derLeiter des Heimes müsse ein. verständnisvoller und geschulterHeilpädagoge sein. Vom Jugendamt erwartet man, daß in»Jugendheim kein bürokratischer Geist gebracht wird . DerMakel, der der Fürsorge -Erziehung anhängt , müsse der.schwinden, den Insassen des Jugendschutzheimes solle liebe¬voller entgegengekommen und die Beinühungen des Leiters ,die Zöginge in Stellen unterzubringen , erleichtert werden.Für bauliche Veränderungen im städt. Krankenhaus wur -den 186 000 M . bewilligt. Der anderthalbstöckige Isolierbar !für Scharlach - und Diphtheriekranke im Städt . Kranken¬haus ist bei Epidemien als nicht genügend anzusehen. Erwird um ein zweites Stockwerk mit Liegehallen erweitert .Eine geschlossene Abteilung wird im Hautbau des Kranken¬hauses errichtet . Das Säuglingsheim am Hautbau wird imMai nach der Sibhllenstraße verlegt. -
Bürgermeister Kleinschmidt begründete die neue, nochmalszur Beschlußfassung gestellte Vorlage der Einführung derallgemeinen Wertzuwachssteuer. Darnach sollen auch die Lie¬genschaften, die nach -dem 31. Dezember 1924 gekauft oderveräußert werden, künftighin dem Wertzuwachssteuergesetzunterliegen . Diese Änderung tritt mit Wirkung vom1 . April d. I . in Kraft . Während in der letzten Sitzung nureine geringe Mehrheit für die Erweiterung der Wertzuwachs¬steuer vorhanden war , sprach sich diesinal nur der Rednerder Bürgervereinigung und der Liberal- VolkSpartei dagegenaus . Di« Steuer beträgt nach den Änderungen durch denBürgerausschuß vom 22. Februar in Reichsmark: bei einerEigentumsdauer bis zu 6 Monaten 60 Proz . des Wertzu -Wachses, von mehr als 6 Monaten bis zu 1 Jahr 40 Pro¬zent , von mehr als 1 Jahr bis zu 2 Jahren 80 Prozent , vonmehr als 2 Jahren bis zu 3 Jahren 28 Prozent , von mehrals 3 Jahren bis zu 4 Jahren 20 Prozent und von mehrals 4 Jahren bis zu 8 Jahren 18 Proz .

' des Wertzuwachses.

Aus der Lsndesbsuptstsdt«0. Geburtstag Albert Herzogs. Der frühere langjährigeChefredakteur der „ Badischen Presse"
, Albert Herzog» derjetzt in Barmen die „ Westdeutsche Allgemeine Zeitung " l«i.tet , feiert am 26 . März seinen 60. Geburtstag . Er ist 1867in Barmen geboren. Nach kurzer Tätigkeit in der heimi-schon Industrie wandte er sich der Journalistik zu. ImJahre 1893 erfolgte seine Berufung nach Karlsruhe alsChefredakteur der « Badischen Presse"
. Über 27 Jahre hatHerzog hier gewirkt. Im Sommer 1920 kehrte Herzog derauch mehrere Jahre Vorsitzender des Vereins der KarlsruherPresse war , in seine alte Heimat nach Barmen zurück . Ne-ben seiner angestrengten journalistischen Tätigkeit trat erauch als Dichter und Schriftsteller mit einigen Gedichtbän-den, einem großen historischen Roman, zahlreichen drama -tischen Festspielen und anderen Werken hervor. Erst vorkurzem erschien ein neues Buch aus seiner Feder. „Höhen-Wege des Lebens ", in dem er seine Welt- und LebenSan-schauung zusammen gefaßt hat.

Der Verein Karlsruher Presse (Karlsruher Journalisten -und Schriftsteller -Verein e . V .) hielt am Montag Abend imKrokodil selbe Jahreshauptversammlung ab, die sehr gut be¬sucht war . Dem geschäftlichen Teil voraus ging ein hoch¬interessanter Vortrag des Bere-insmitgljedes, MinisterialratDr . Barck über „Rene techniche Methode » der Verbrecher-bekämpfung ." Redner ging von der Tatsache ans . daß derintellektuelle Verbrecher sich heute aus ganz anderen Kreisenrekrutiert wie vor dem Kriege, wodurch eine gesteuerteTätGkeit des verbrecherischen Willens und eine Leistungs¬fähigkeit erzielt werde, wie man sie früher nie gekannt hatte .An Hand eines vorzüglichen Anschauungsmaterials Ivie»Herr Dr . Barck in etwa einstündigemReferat auf die modernenMethoden hin, .die im Kampfe mit deni Verbrechertum an¬gewendet werden , insbesondere auf di« Fortschritte der Dak¬tyloskopie, der Polizei -Photographie und des polizeilichenFunkverkehrs , wobei der Wert der Tätigkeit des akademischenFachmannes rieben der des Polizei-Fachmanns nachdrücklicheHervorhebung fand . Der außerordentlich instruktive Vortragwurde seitens der Anwesenden mit lebhaftem Beifall aus¬genommen . Zur Tagesordnung erstattete hierauf der Vor¬
sitzende deS Vereins , Landtagsabgeordneter Dees, den Ge¬
schäftsbericht und der Rechner, Redakteur Binder, den Kassen¬
bericht , die beide ein erfreuliches Bild von der Entwicklung deSVerems Karlsruher Presse ergaben. Bei den Borstandswahlenwurden folgende Herren einstimmig wiedevgewÄhlt : 1 . Vor¬sitzender Generalsekretär und Landtagsabgeordneter Dees,stellv. Vorsitzender Chefredakteur Meyer (Badischer Bsob-achtor), Schriftführer Frhr . v. Seckendorfs (Pressestelle derLandesgentrale des Bad . Einzelhandels ) , Kassier RedakteurBinder (Bad . Presse ), Beisitzer Chefredakteur Amend (Karls¬ruher Zeitung ), Chefredakteur Dr . Schneider (Bad. Presse),RegteoungSrat Weitzmann (Presseabteilung des Bad. Mini -ste-riums des Innern ), Redakteur Winter (BolkSfreund) undChefredakteur Stvlz (Thelegraphen -Anion) ; neu in den Vor»stand gewählt wurde Chefredakteur Strufmehl (Wolfs Tele¬graphen «Büro ) . Im Anschluß an die Regularien gelangt«eine Reihe interner Angel̂ enheiten des Vereins zur Aus¬sprache, wobei sich volle Einmütigkeit in den Beschlüsse«l ergab .411



FSrdernng der Jnnrnkolonisation . Die Gründungsver¬
sammlung des Vereins zur Förderung der Jnnnenkolonisa -
tion hat nunmehr in Karlsruhe stattgefunden und es sind
ihm gegen 206 Personen beigetreten . In den Vorstand wur¬
den Vertreter aller intereffierten Berufsorganisationen und

S igen Verbände gewählt . Das Siedlungsproblem wurde
nals eingehend erörtert , nachdem Finanzrat l)r. Scheint

ein von großem Wissen und praktischer Erfahrung zeugen¬
des Referat über Geschichte und Möglichkeiten der Siedlung
im deutschen Osten gehalten hatte .

Die Unterbringung der weiblichen Schulentlaffrnen . Zei-
tungSmeldungen zufolge hat der Landesverband der Badi¬
schen Hausfrauenvereine in einer Besprechung am 3. d. M.
beschlossen, Kurse für erwerbslose Jugendliche zu veran¬
stalten , wie solche bereits in der Stadt Düsseldorf in vor¬
bildlicher Weise durchgeführt werden . Hiezu wird unS von
zuständiger Seite mitgeteilt , datz der Zweigverein Karls¬
ruhe des Badischen Franenvereins vom Roten Kreuz mit
Unterstützung des Städt . Arbeitsamts bereits seit dem Jahre
1028 Räh - und Uickkurse für weibliche jugendliche Erwevbs -
lose abhält . In diesen Kursen werden zur Zeit an 12 Wo¬
chentagen etwa 180 Mädchen in geeigneten Räumen der Süd -
und Weststadt beschäftigt und angelettet . In gleicher Weise
beteiligt sich auch die Arbeiker-Wohlfahrt und der katho¬
lische Frauenbund bei der Unterrichtung erwerbsloser Mäd¬
chen. Neben diesen Kursen hat der Badische Frauenverein
bereits die Abhaltung von Kochkursen für erwerblose Mäd¬
chen ins Auge gefaßt , und auch seine Vorschläge bereits dem
Städt . Arbeitsamt unterbreitet . Die Verhandlungen hier¬
über sind jedoch noch nicht abgeschlossen .

Zur Arbeitszeit - und Gehaltsbewegung der Eisenbahner .
Eine stark besuchte Versammlung der Karlsruher Ortsgruppe
deS „Einheitsverbandes der Eisenbahner Deutschlands " stellte
sich in einer einstimmig angenommenen Entschließung geschlos¬
sen hinter die Forderungen auf Wiedereinführung des Acht¬
stundentages und allgemein ausreichende Erhöhung der Löhne
und Gehälter .

Bad . Konservatorium für Musik. Am Vorabend von Beet¬
hovens 100 . Todestag (Freitag den 25 . März , abends 8 Uhr)
wird das Bad . Konservatorium für Musik mit seinem vorge¬
schrittensten Schülern im Bürgersaal des Rathauses eine Ge.
dächtnisronzert veranstalten , das neben drei Jnstrumental -
kompositionen eine Reihe seiner bedeutendsten Lieder, unter
anderem die sechs geistlichen Gesänge nach Texten von Geliert
bringen wird . Durch den sehr mäßigen Eintrittspreis wird
der Besuch dieses reichhaltigen Konzertes jedem Musikinteres¬
senten zugänglich gemacht.

Für die Jugrndhilfe . Unser kostbarstes Gut sind un¬
sere Kinder , und es ist daher ganz naturgemäß , alles zu tun ,
um unsere Kinder geistig und körperlich zu kräftigen . Beson,
dere Anerkennung verdienen diejenigen Korporationen , die
die Jugendhilfe auf ihre Fahnen geschrieben haben. Ihnen in
ihrem edlen Werk zu helfen , ist Pflicht der Allgemeinheit . In
diesem Geiste findet in der Zeit vom 21. bis 28. Mai d. I .
in der städt. Ausstellungshalle und auf dem anschließenden
Festplatz ein „Jahrmarkt für Jung und Alt " zu Gunstendes Karlsruher ^ Kindersolbades in Donaueschingen statt . —
DaS Modehaus Hugo Landauer hier hat sich bereit erklärt , in
den prächtigen Räumen des Hotels Germania Modeschauen
abzuhalten und den größten Teil der Eintrittsgelder dem
Verein Jugendhilfe für das zu erbauende Kindersolbad zu
überweisen . Möge dieses gute Beispiel ein Ansporn sein,
daß auch andere Firmen einen Baustein zum Bau beitragen .

Gültigkeit der Sonntagskarten über Oster«, über Ostern
gelten die Sonntagskarten bereits von Gründonnerstag an .
Die Rückfahrt muß spätestens am Dienstag nach Ostern bis
9 Uhr vormittags angetreten sein und darf unterwegs nicht
mehr unterbrochen werden.

Hrurze Nachrichten aus Waden
Rr . 7 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnung des Ministers des Innern
über die Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen .

Ick. Frriburg , 23. März . Am 25. ^ lärz begeht Frl . Luise
Kirchgrffner im evangelischen Stift in Freiburg in geistigerund körperlicher Rüstigkeit ihren 98 . Geburtstag . Die alte
Dame führte in den 60—80er Jahren in Freiburg ein durch
zielbewußte Leitung und durch die Mitarbeit hervorragender
Lehrer ausgezeichnetes Töchterpensionat, das sie später nach
Dresden verlegte , und mit dem bis zur Errichtung der städti¬
schen höheren Töchterschule auch eine Mädchenschule verbun¬
den war .

Stustsanzeiger
> Bekanntmachung

Gewährung von BorzugSrenteck, hier
Anweisung über da » Ländervorzugs ,
rentenverfahren . I

In Ergänzung der Bekanntmachung vom 8 . Oktober 1928 ,
(Staatsanzeiger Nr . 236 vom 12. Oktober 1926 ) wird be- I

stimmt, daß Beschwerdeinstanz gegen die Entscheidungen der
Ausschüsse für Vorzugsrenten über die Bedürftigkeit , da»
Wohnen im Inland und die deutsche Staatsangehörigkeit der
Antragsteller die mit Erlaß vom 27 . November 1925 Nr.
127 206 (Staatsanzeiger Nr . 6 vom 8. Januar 1926 ) bei den
Landeskommiffären gebildeten Oberausschüsse für Vorzugs¬
renten sind .

Karlsruhe , den 21 . März 1927 .
Der Minister des Inner «

Remmele

Bekanntmachung
Sammlungen .

Auf Grund der BundeSratsverordnung vom 15. Februar
1917 über Wohlfahrtspflege (Reichsgesetzblatt Sette 143 ) und
der badischen Vollzugsverordnung hierzu vom 24. Februar
1917 (Gesetz - und Verordnungsblatt Seite 49 ) wird dem
Badischen Landesverein vom Roten Kreuz in Karlsruhe ,
Stefanienstvaße 74, und seinen Unterorganisationen die Er¬
laubnis erteilt , im Lande Baden am Sonntag , den 12. Juni
1927 im Rahmen des „Rokkreuz-TageS" Straßensammlun¬
gen, Konzerte , Verkauf von Blumen , Vorträge und ähnliche
Werbeveranstaltungen zugunsten der Aufgaben des Roten
Kreuzes durchzuführen . Zu Sammlungen von HauS zu
Haus und auf öffentlichen Straßen und Plätzen ist noch die
besondere Erlaubnis des zuständigen Bezirksamtes einzu¬
holen.

Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren dürfen all
Sammler nicht verwendet werden.

Karlsruhe , den 21 . März 1927.
Der Minister des Innern

I . V . : Föhrenbach .

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen usw

der planmäßigen Beamten
AuS dem Bereich des Ministeriums des Juuer«

versetzt :
Kanzleiassistent Alfons Zertz beim Bezirksamt MoSbach zu

jenem in Karlsruhe unter Ernennung zum Verwaltungs¬
assistenten.

Ministerium deS Kultus und Unterrichts
In den Ruhestand versetzt auf Ansnchen:

Hauptlehrer Walter Geiser in Söllingen , Amt Karlsruhe .
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Die neuesten
Bindungen u. Farbentöne

in unvergleichlicher
Auswahl u. Preis¬

würdigkeit

Echte irische Donegals

Leiphelmer S Mende

I

Murgbahn Klosterreichenbach—Raumünzach

MO« von H« rbM.
Die Arbeiten von Los VII (bad. ) sind zu vergeben

und zwar : 20 500 cbm Erd - und Felsarbeiten ,
21 500 qm Einebnungsarbeiten , 2400 cdm Andeckung
von Mutterboden , 1800 cbm Betonierungsarbeiten ,
Herstellung von 2000 cbm Bahn - und Wegschotter so¬
wie sonstige kleinere Nebenarbeiten . K .141

Die Unterlagen liegen bei der Unterzeichneten
Stelle auf . Versendungen

*
nach auswärts finden

nicht statt .
Angebote sind an diese mit entsprechender Auf¬

schrift bis 5 . April 1927 , vormittags 18.38 Uhr. zu
richten. Zu dieser Zeit findet die Eröffnung statt .

Zuschlagsfrist 14 Tage .
Freudenstadt , den 22 . März 1927 .

Eisenbahnbauinspektion .

Kinderschuh-Fabrik „Ba-
denia " in Karlsruhe wur¬
de nach Abhaltung des
Schlußtermins und Vor¬
nahme der Schlußvertei¬
lung aufgehoben.

Karlsruhe , 19. 3 . 1927.
GerichtSschreiberei

Bad. Amtsgerichts A . 6.

Aufgebot.
K . 143. Karlsruhe .

, Rechtsanwalt Emil Mül -
l ler in >iarISruhe als Be-
, vollmächtigter der Fräu¬
lein Helene Müller in

1Basel, Friedlichste. 23,hat dar- Aufgebot zum
Zwecke der Kraftloserklä -
rung der 3 'A % badischen
Schuldverschreibung von
1879 Lit . I >. Nr . 7119
über 1000 Di . beantragt .
Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgcfordert ,
spätestens in dem auf :

Freitag , den 6 . Januar
1928, vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gerichte, Bismarckstr. 2,
H . St ., Zimmer 58 anbe¬
raumten Aufgebotstermin
seine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzu¬
legen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird .

Karlsruhe , 18. 3 . 1927 .Bad . Amtsgericht 8 2.
K . 142 . Karlsrnhe . Das

Konkursverfahren über
das Vermögen der

K . 144 . Karlsruhe , über
das Vermögen der Firma
Winterhalder & Ritzsche,G . m. b. H., Eisenbeton
in Karlsruhe , Kriegstr.124, wurde heute mittag12 Uhr Konkurs eröffnet .
Konkursverwalter ist
Rechtsanwalt Steinel in
Karlsruhe . Konkursforde¬
rungen sind bis zum 20.
April 1927 beim Gerichte
anzumelden . Termin zur
Wahl eines Verwalters ,eines Gläubigerausschus¬
ses , zur Entschließung
über die in 8 132 der
Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände ist am
Donnerstag , de« 7. April
1927, nachmittags 4 Uhr,und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungenam Freitag , den 29 . April
1927, nachmittag» 5 Uhr,

vor dem Amtsgericht hier ,
2 . Stock Zimmer Nr . 131.
Wer Gegenstände der
Konkursmasse besitzt oder
zur Masse etwas schuldet ,
darf nichts mehr an die
Gemetnschuldnerin lei¬
sten . Der Besitz der
Sache und ein Anspruch
auf abgesonderte Befrie¬
digung daraus ist dem
Konkursverwalter bis
20 . April 1927 anzuzei¬
gen.

Karlsruhe , 15. 3. 1927.
Gerichtsschreiber

Bad . Amtsgericht» A 8.

MWs LandestheM
Donnerstag » 24 . März 1927

*D (Donnerstagmiete )
Th .-Gem . 1001—1100

Paulus unter den Men
von Franz Werfel

JnSzene ges.vF Baumbach
Marullus Kloeble
Aulus FrisiuS Hofbauer
Pinchas Müller
Der Hohepriester Prüter
Chanan Dahlen
Matthias Bockx
Rabban Gamaliel Herz
Rabbi Schimon Leitgeb
Rahbi Zaddock v . d. Trenck
Rabbi Huna Höcker
Rabbi Meir Schneider
Der Rabbi Beschwörer

Brand
Ein Schüler Gamaliels

Möderl
Ein Schüler Zaddocks

Weidner
Jakobus Gemmecke
Simon Petrus Kienscherf
Barnabas Gras
Paulus Hier !
Eine Razaräerin

Frauendorfer
Röm . Soldaten j ^ Ztorz
Galiläischer Mann Mehner
Galiläische Frau Genter
Galiläischer Knabe Dennig
Priestervorsteher Brand

f Mehner
Eiferer { Dr - Storz

1 Kühne
Ein Levite Weidner
Anfang 7 ' /, Ende geg - 10 ‘/,

I . Sperrsitz M. 5 .—
Fr - 25 . März Tiefland

Sa . 26. März Die Wett,
in der man sich langweilt

Vorankündigung :
Mi - 30 . März Uraufführung
Thomas Paine von H - Iahst

(JKodenscßau
zugunsten des Karlsruher Kindersolbads in Donaueschingen

im

m

fr eemama.
am 15. und 26 . Mars jeweils 4. Uhr und abends 8 Uhr

Abends anschliessend Modenball

Vor fuhr ende Firmen :
Dawien - Modeit . Hugo Landauer

Damen - H . Üte am 25. Märs . E . Hebenstreit
Gesckw . Schneider
B . & H . Baer

Damen - Hüte am 26 . Märs . Gesckw . Gutmcnm

Schuhe . . Schuhhaus Simon

Strümpfe . Julius Straus *
Künstlerische Darbietungen :

Conference: Herr Dir . Hans Blum,
Fräulein Else Blank , Karlheins Löser

vom Bad . Landestheater
Bin tritiek arten nachmittags J .— Mark einschliesslich Tu und Ktmknt

abends 4 .— Mark einschliesslichZehrung und Tan *
Karteseuerverkauf im Hetel Germania send bei allen beteiligten1

^Juristisch gebildeter
junger Mann

mit Diplomexamen für
Fürsargewesen - si. Wohl¬
fahrtspflege sucht, gestützt
aus einjährige Praxis u.
gute Zeugnisse, Stellung
bei einem Jugend - oder
Fürsorgeamt oder in ei¬
ner Anstalt . Angebote
unter G . 231 an die Ex¬
pedition der Karlsruher
Zeitung erbeten .

fc

■ - tatltit
1. Print-

Ittkurttel
<<Mannheim

O. 6. 6 g
Planken

MfcUwtlli33305
Maier & Co., G . m . b.H .

I

*

_
"
Bad . Rote kreuz

Geld -Lotterie '

12500
SOOO
4000
Preis Fbrlo u,üste2S$

MANNHEIM I LNW 'LV*
• 07/ü •

s . «
CD»

• QO
Sc
Ä »s 3.

^ 9

Druck G . Braun , Karlsruhe
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